
stadtpark journal
B22341

Ausgabe 134
Juli 2008

&

Reportage:
Max Grundig

Reise:
Adventsfahrt in das

goldene Prag

Till Eulenspiegel

Herbstball



2

17. August 2008 Swingfrühschoppen mit dem Noris Swingtett

27. August 2008 Fahrt nach Bayreuth

22.-25. September 2008 Weinfahrt ins schöne Markgräfler Land  

20. September 2008  Herbstball Seite 12
mit Sopranistin Silke Mändl und Pianist Florian Kaplick 

12. Oktober 2008  Heiteres Musikantentreffen Seite 14
„Wir machen Musik“  

16. November 2008 „Till Eulenspiegel“mit dem Puppentheater Fantasie Seite 16
schalkhafter Spaß für Kinder und Erwachsene   

19. November 2008  Hugo Strasser und seine Hot Five Seite 18

4.-8. Dezember 2008 Zauberhafte Adventsreise ins goldene Prag Seite 20

14. Dezember 2008  Weihnachtsfeier

Reportage Ein Rundgang durch das Rundfunkmuseum Fürth Seite 4
Max Grundig wäre heuer 100 Jahre alt

Reportage Ein Leben für den Tanz Seite 8
Die Nürnberger Tanzdynastie Krebs  

VVoorrsscchhaauu:: WWeeiitteerree  IInnffoorrmmaattiioonneenn  zzuu  ddiieesseenn  TTeerrmmiinneenn  iimm  nnääcchhsstteenn  HHeefftt

AArrttiikkeell::

Rubriken:

TTeerrmmiinnee::

Editorial Seite   3
Reportage Seite   4

Reisen Seite 20
Veranstaltungen Seite 12

Mitglieder, Impressum Seite 26

Industrie und Kulturverein, Berliner Platz 9, 90409 Nürnberg, Telefon: 0911 / 53 33 16, Telefax: 0911 / 53 06 722



3

Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,
Erdöl ist heute das „Schmiermittel“ der Weltwirtschaft. Fehlt dieser
Rohstoff und Energieträger, läuft gar nichts mehr. Weder Maschinen
noch Autos, weder Heizungen noch Herde. Umso beängstigender,
dass viele die bedrohlichen Zeichen am Horizont nicht wahrnehmen
wollen. Denn die Fakten sind eigentlich unübersehbar: Da ist auf der
einen Seite der Erdölverbrauch. Er steigt seit Jahren weltweit stark an.
Dies steht auch im Zusammenhang mit der rasanten wirtschaftlichen
Entwicklung in China und dem geradezu explosiven Verkehrswachs-
tum in diesem Land, aber auch in anderen Teilen der Welt wie
Indien.

Auf der anderen Seite gibt die Erde trotz größter Anstrengungen bei
der Förderung und Suche nur noch wenig her. Viele der einst reichen
Ölfelder sind erschöpft oder so weit ausgebeutet, dass sich der Auf-
wand für eine weitere Förderung nicht mehr lohnt. Auch die fieber-
hafte Suche nach neuen Ölvorkommen hat zu keinen relevanten
Neuentdeckungen geführt. Seit über zwei Jahrzehnten verbrauchen
wir jedes Jahr mehr an Öl, als wirklich neue Vorräte gefunden wer-
den. Läuft die Entwicklung weiter wie gehabt, und alles deutet darauf
hin, so ist es nur eine Frage der Zeit, bis sich die Schere zwischen
Angebot und Nachfrage geradezu dramatisch weit öffnet und uns
sowie der Wirtschaft das Öl ausgeht – oder kaum mehr bezahlbar wird.

Die enorme Ölverteuerung der letzten Monate (Ende Juni lag der
Preis bei 135 bis 139 Dollar pro Barrel) ist nur ein kleiner Vorge-
schmack auf das, was uns noch bevorsteht. Während Politiker der EU
behaupten, die zu geringen Fördermengen seien schuld, kontern
einige Produzenten, der Preis werde hauptsächlich durch Spekulatio-
nen auf den Finanzmärkten und durch die Schwäche des Dollars in
die Höhe getrieben. Wie dem auch sei, die Zeche zahlen die Verbrau-
cher – Firmen ebenso wie Privatleute. Warum also nicht im Kleinen
anfangen? Zum Beispiel mit Solarzellen auf dem Dach, einem gut
gedämmten Niedrigenergiehaus oder anderen Maßnahmen im eige-
nen Umfeld. 

Je früher wir den Tatsachen ins Auge sehen, desto besser wird die
Umorientierung gelingen, um die die Menschheit bereits in den
nächsten fünf bis zehn Jahren nicht herumkommen wird. 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen einen sonnigen, energiereichen
Sommer, 
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WWaass  eerrwwaarrtteett  ddiiee  BBeessuucchheerr  iinn  ddeerr  GGrruunnddiigg--AAuusssstteell--
lluunngg  ddeess  RRuunnddffuunnkkmmuusseeuummss,,  wwiiee  iisstt  ssiiee  kkoonnzziippiieerrtt??

Max Grundig wurde 1908 geboren, 1923 fing der
Unterhaltungsrundfunk in Deutschland an. Da war
Grundig gerade 15 Jahre alt und hat sich, wie viele
Jugendliche, sehr für das neue Medium Radio inter-
essiert. So fängt seine Lebensgeschichte an und so
beginnt auch die Ausstellung „Happy Birthday Max
Grundig“. Mit seiner Biografie schlendert man
durch die Radio-, Fernseh- und Alltagsgeschichte
des letzten Jahrhunderts. Die Ausstellung ist prall
gefüllt mit Geschichte und Fakten, mit Anekdoten
und Werbematerialien, mit Geräten, Hördokumen-
ten und Filmen – alles rund um Max Grundig, sein
Unternehmen und die Geschichte des 20. Jahrhun-
derts: auf 1000 Quadratmetern Ausstellungsfläche.

Um ein erfolgreicher
Unternehmer zu sein,
braucht man in erster Linie
Führungsqualitäten“  

Ein Gespräch mit Dr. Karin Falkenberg,
der stellvertretenden Leiterin des
Rundfunkmuseums der Stadt Fürth, 
über Max Grundig, die große Ausstellung
zu seinem 100. Geburtstag, einen 
einmaligen, schillernden Lebenslauf und
die besten Strategien für Unternehmer. 

„
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SSiiee  zzeeiiggeenn  ppaarraalllleell  zzuurr  ggrrooßßeenn  AAuusssstteelllluunngg  aauucchh
mmoonnaattlliicchh  wweecchhsseellnndd  vveerrsscchhiieeddeennee  GGrruunnddiigg--PPrroo--
dduukkttee..  WWaass  kkaannnn  mmaann  ddaa  aalllleess  bbeewwuunnddeerrnn  uunndd  wweell--
cchhee  GGeerräättee  bbeeeeiinnddrruucckkeenn  SSiiee  bbeessoonnddeerrss??  

Mich beeindruckt die Grundig-Reihe „Fine Arts“,
das sind schick gestaltete Geräte hervorragender
Qualität, die ab 1987 auf den Markt kamen. Und
mich begeistern die grün leuchtenden „magischen
Augen“ an den Grundig-Radios der 1950er Jahre.
Am ersten Donnerstag im Monat ist das Rundfunk-
museum immer bis 22 Uhr geöffnet. Wenn es drau-
ßen dunkel ist, schalten wir manchmal die Hauptbe-
leuchtung aus. Dann schimmern nur noch die Vitri-
nen und manche Radio-Skalen leuchten - und eben
die „magischen Augen“. Das sieht toll aus! Da sind
die Besucher immer genauso fasziniert wie wir als
Museumsteam. 

WWaass  iisstt  ffüürr  SSiiee  ddaass  hheerrvvoorrsstteecchheennddssttee  WWeesseennssmmeerrkk--
mmaall  vvoonn  MMaaxx  GGrruunnddiigg??  

Er war Unternehmer. Leidenschaftlicher Unterneh-
mer. Unternehmer aus Lust und Begeisterung. Alles
andere war für ihn zweitrangig. Und alle Charakter-
eigenschaften sind diesem Begriff „Unternehmer“
untergeordnet: Ideenreichtum, Mut, Können und
Wissen, Durchsetzungsvermögen, Ausdauer…

WWaass  hhaatt  iihhnn  aallss  UUnntteerrnneehhmmeerrppeerrssöönnlliicchhkkeeiitt  eeiiggeenntt--
lliicchh  ssoo  ppffiiffffiigg,,  ddyynnaammiisscchh  uunndd  eerrffoollggrreeiicchh  ggeemmaacchhtt??
HHaattttee  eerr  eeiinneenn  bbeessoonnddeerrss  gguutteenn  RRiieecchheerr  ffüürr  TTrreennddss
uunndd  MMäärrkkttee  ooddeerr  wwaarr  eess  eettwwaass  aannddeerreess??  PPaasssstt  ddaass
WWoorrtt  „„bbaauueerrnnsscchhllaauu““  aauuff  GGrruunnddiigg  ooddeerr  ssppiieellttee
IInntteelllliiggeennzz  eeiinnee  ggrröößßeerree  RRoollllee??  

Max Grundig hatte eine ganz besondere Eigen-
schaft: das war seine Respektlosigkeit vor Proble-
men. Und wenn man als Unternehmer diesen Cha-
rakterzug hat, ist das schon die halbe Miete für eine
florierende Firma. 

ZZuunnääcchhsstt  ggeehhöörrttee  GGrruunnddiigg  zzuu  ddeenn  VVoorrzzeeiiggeeuunntteerr--
nneehhmmeenn  ddeerr  jjuunnggeenn  BBuunnddeessrreeppuubblliikk..  DDoocchh  iinn  ddeenn
11997700eerr  JJaahhrreenn  kkaamm  ddiiee  ggrrooßßee  KKrriissee..  SScchhlliieeßßlliicchh  wwaarr
11998833  SScchhlluussss  uunndd  KKoonnkkuurrrreenntt  PPhhiilliippss  üübbeerrnnaahhmm  ddaass
GGeesscchhääfftt..  WWiiee  kkaamm  eess  ddaazzuu??  WWaass  wwaarr  ffaallsscchh  ggeellaauuffeenn??  

Der Niedergang der Firma Grundig hatte mehrere
Gründe. Einer lag wohl in der starken Unterneh-
merpersönlichkeit Max Grundigs. Er hatte nieman-
den, dem er sein Lebenswerk übergeben konnte oder
wollte, zumindest gab es niemanden, der ihm eben-

bürtig war und der sich - auch mit Fehlern - gegen
diesen autoritären Charakter auf Dauer durchsetzen
konnte. Dann wurde die Konkurrenz aus Fernost in
den 1970er Jahren erdrückend stark. Und schließlich
gab es mehrere Fehlentscheidungen, zum Beispiel im
Videobereich. Manche Historiker sprechen in diesem
Zusammenhang von „Sargnägeln“ für den Unter-
gang der Firma Grundig. 
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Eine Persönlichkeit wie Max Grundig ist sicher ein-
zigartig. Trotzdem gibt unter den Gründern und
Jungunternehmern in Deutschland ebenfalls viele
ideenreiche und mutige Menschen, die mit wenig
Geld und viel persönlicher Energie tolle Unterneh-
men auf die Beine stellen. Der „5-Euro-Business-
Wettbewerb“ der bayerischen Hochschulen ist ein
Beispiel dafür: Studenten gründen mit 5 Euro Start-
kapital im Rahmen eines Wettbewerbs eine Firma
und trainieren dabei unternehmerische Fähigkeiten. 

IInn  wweellcchheerr  WWeeiissee  hhaatt  GGrruunnddiigg  sseeiinnee  ffrräännkkiisscchhee  HHeeii--
mmaatt  ggeepprrääggtt??  WWeellcchhee  SSppuurreenn  ssiinndd  nnoocchh  hheeuuttee  zzuu  ffiinn--
ddeenn??    

Der Markenname „Grundig“ ist bis heute überaus
positiv besetzt. Die Firma existiert in einer völlig
anderen Form weiter. Doch das zentrale Gebäude
des Unternehmens, die damalige Direktion der Firma
Grundig, ist jetzt Sitz des Rundfunkmuseums: im
Herzen der Uferstadt, als kulturelle Oase für die rund-
herum ansässigen Firmen. Deren Chefs und Mitarbei-
ter kennen und schätzen das Museum, viele kommen
mit ihren Kunden zu Abendveranstaltungen oder nut-
zen die Räume des Museums für Seminare.

SScchhoonn  11993388  vveerrbbuucchhtt  MMaaxx  GGrruunnddiigg  ddiiee  eerrssttee
UUmmssaattzzmmiilllliioonn..  WWäähhrreenndd  ddeess  KKrriieeggeess  bbaauutt  eerr  TTrraaffooss
ffüürr  ddiiee  WWeehhrrmmaacchhtt,,  uunntteerr  aannddeerreemm  mmiitt  HHiillffee  vvoonn
115500  uukkrraaiinniisscchheenn  ZZwwaannggssaarrbbeeiitteerrnn..  WWeeiill  eerr  ddiiee  aabbeerr
gguutt  bbeehhaannddeelltt  hhaabbeenn  ssoollll,,  eerrllaauubbeenn  iihhmm  ddiiee  AAlllliiiieerrtteenn
nnaacchh  ddeemm  KKrriieegg  sscchhnneellll  ddeenn  NNeeuussttaarrtt..  WWiiee  bbeewweerrtteenn
SSiiee  sseeiinn  VVeerrhhaalltteenn  iinn  ddeerr  NNSS--ZZeeiitt??

Grundig hat bereits vor und auch während des
Zweiten Weltkriegs sehr gut verdient. Sein Betrieb
war ab 1939 als „kriegswichtig“ eingestuft und er
produzierte für die nationalsozialistische Rüstungs-
industrie unter anderem Transformatoren. Doch
Grundig war in erster Linie Unternehmer. Als er
1941 eingezogen wird, sagt er über seine Militärzeit
in Bayreuth: „Die haben uns da innerhalb von drei

Reportage

HHaatt  GGrruunnddiigg  sseellbbsstt  ddaass  llaannggee  SStteerrbbeenn  sseeiinneerr  FFiirrmmaa
eeiinnggeelleeiitteett,,  wweeiill  eerr  iimm  AAlltteerr  sseeiinneenn  IInnssttiinnkktt  vveerrlloorr  uunndd
bbeeii  ddeenn  VViiddeeoorreekkoorrddeerrnn  aauuff  ddaass  ffaallsscchhee  SSyysstteemm,,  ddaass
„„VViiddeeoo  22000000““,,  sseettzzttee??  DDaammaallss  kkoonnnnttee  eerr  sscchheeiinnbbaarr
aauucchh  nniicchhtt  lloossllaasssseenn  uunndd  vveerrsscchhlliissss  zzaahhllrreeiicchhee  FFüühh--
rruunnggsskkrrääffttee,,  wwoollllttee  vvoonn  NNaacchhffoollggeerrnn  nniicchhttss  wwiisssseenn..
WWaarr  ddeerr  FFeehhlleerr,,  eeiinnffaacchh  wweeiitteerrzzuummaacchheenn  wwiiee  ggeehhaabbtt
uunndd  aann  ssoolliiddeerr  ddeeuuttsscchheerr  WWeerrttaarrbbeeiitt  ffeessttzzuuhhaalltteenn,,  ssttaatttt
ssiicchh  eevveennttuueellll  iinn  eeiinnee  NNiisscchhee  zzuurrüücckkzzuuzziieehheenn??  

Es ist schwierig, zu mutmaßen: Was wäre gewesen,
wenn… Rückblickend erschließt sich Geschichte
immer leichter als prospektiv. 

WWiieessoo  pprrääggttee  ggeerraaddee  ddiiee  UUnntteerrhhaallttuunnggsseelleekkttrroonniikk
ddiiee  ddaammaalliiggee  ZZeeiitt  ssoo  ssttaarrkk??  EEiinnffaacchh  wweeiill  eess  ddiiee  TTeecchh--
nniikk  vvoorrhheerr  nnoocchh  nniicchhtt  ggaabb  ooddeerr  hhaattttee  ssiicchh  ddiiee  MMeenn--
ttaalliittäätt  ddeerr  MMeennsscchheenn  vveerräännddeerrtt??    

Natürlich war es leicht, einen Markt zu bedienen, in
dem Bedürfnisse vorhanden waren, aber noch keine
Geräte: Die ersten Grundig-Radioapparate nach dem
Zweiten Weltkrieg, die „Heinzelmänner“ und die
„Weltklang“-Apparate, wurden zu tausenden und
hunderttausenden verkauft, ebenso wie später die
Schwarz-weiß- und dann die Farbfernseher. Es waren
kleine Wünsche des Alltags - ebenfalls einen Fernseher
besitzen zu wollen, so wie der Nachbar - die die Men-
schen zum Sparen für ein neues Gerät motivierten.
Wirtschaftlich gesehen wird es natürlich schwierig,
wenn eine gewisse Sättigung erreicht ist. Aber Grun-
dig bot ja parallel Tonbandgeräte, Diktiergeräte,
Kompaktanlagen und mehr an. 

GGrruunnddiigg  wwaarr  eeiinn  eecchhtteerr  SSeellffmmaaddee--MMaannnn,,  eeiinneerr,,  ddeerr  aauuss
kklleeiinneenn  VVeerrhhäällttnniissssee  ssttaammmmttee  uunndd  ssiicchh  aauuss  eeiiggeenneerr
KKrraafftt  nnaacchh  oobbeenn  ggeeaarrbbeeiitteett  hhaattttee..  SScchhlliieeßßlliicchh  bbaauuttee
uunndd  sscchhrraauubbttee  eerr  sseellbbsstt  mmiitt  BBaauutteeiilleenn  hheerruumm,,  mmaacchhttee
EEnnttddeecckkuunnggeenn  uunndd  wwaarr  nneeuuggiieerriigg..  FFeehhlltt  ddaass  hheeuuttiiggeenn
WWiirrttsscchhaaffttssbboosssseenn,,  ddiiee  oofftt  eeiinnsseeiittiigg  bbeettrriieebbsswwiirrttsscchhaafftt--
lliicchh  aauussggeebbiillddeett  ssiinndd??  OOddeerr  ffiinnddeett  mmaann  ssoollcchhee  PPeerrssöönn--
lliicchhkkeeiitteenn  aauucchh  hheeuuttee  nnoocchh??  SSeehheenn  SSiiee  AAnnssäättzzee  ddaazzuu??  
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Tagen den Schneid abgekauft. Da wurde immer nur
gebrüllt. Ich wollte nur noch weg!“ 

CChhaarriissmmaattiisscchheerr  GGllaannzz  hhaatt  GGrruunnddiigg  iimmmmeerr  ggeeffeehhlltt,,
ttrroottzz  VViillllaa  uunndd  RReeiicchhttuumm..  EErr  bblliieebb  aauuff  ddeemm  BBooddeenn..
IInn  sseeiinneemm  BBeettrriieebb  ddaaggeeggeenn  vveerrkköörrppeerrttee  eerr  FFüühhrruunnggss--
qquuaalliittäätteenn..  WWiiee  ggeehhtt  ddaass  zzuussaammmmeenn??  

Um ein erfolgreicher Unternehmer zu sein, braucht
man in erster Linie Führungsqualitäten. Alles andere
ist sekundär, Max Grundig hat es bewiesen. 

DDiiee  SSoonnddeerraauusssstteelllluunngg  „„HHaappppyy  BBiirrtthhddaayy  MMaaxx

GGrruunnddiigg““  zzuumm  110000..  GGeebbuurrttssttaagg  ddeess  ggrrooßßeenn

UUnntteerrnneehhmmeerrss  iisstt  nnoocchh  bbiiss  zzuumm  1199..  OOkkttoobbeerr  iimm

RRuunnddffuunnkkmmuusseeuumm  FFüürrtthh,,  KKuurrggaarrtteennssttrraaßßee  3377  aann

ddeerr  SSttaaddttggrreennzzee,,  zzuu  sseehheenn..  DDaass  MMoottttoo  llaauutteett  „„MMiitt

MMaaxx  GGrruunnddiigg  dduurrcchh’’  ss  2200..  JJaahhrrhhuunnddeerrtt““..  EErrggäännzztt

wwiirrdd  ddiiee  SScchhaauu  dduurrcchh  mmoonnaattlliicchh  wweecchhsseellnnddee  AAuuss--

sstteelllluunnggeenn  zzuurr  PPaalleettttee  ddeerr  GGrruunnddiigg--PPrroodduukkttee..  

Reportage
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D er 26. Oktober 1883 war ein historisches
Datum - zumindest, was das Tanzen in Nürn-

berg anging. Denn da gründete Paul Krebs senior
seine Tanzschule im Anwesen Ritterplatz 4. Seither
ist die Familie Krebs der schwungvollen Bewegung
treu geblieben – mittlerweile in der fünften Genera-
tion. Hier ein kurzer Überblick über die wechsel-
volle, spannende Geschichte der beliebten Nürnber-
ger Tanzdynastie. 

Auf „Urvater“ Paul, der bereits 1906 mit Kolle-
gen eine Tanzlehrer-Prüfungsordnung für Nürn-
berg erstellt, die später bayernweit zur Anwendung
kommt, folgt Sohn Alfred, der 1886 geboren wird
und 1919 die Tanzschule übernimmt. Paul Krebs
senior verstirbt 1914, 1915 wird Paul junior geboren
und nach dem Opa benannt. Da Paul juniors Vater
Alfred bereits vor dem 2. Weltkrieg die Ausbil-
dungsberechtigung besaß, ist die Tanzschule Krebs
die traditionsreichste deutsche Tanzlehrer-Ausbil-
dungsschule überhaupt. 

Ein Leben für den Tanz – 

Die Nürnberger
Tanzdynastie Krebs 

Heute ist Paul Krebs junior stolze 92 Jahre alt,
Ende August feiert er seinen 93. Geburtstag. Viele
IKV-Mitglieder und Freunde haben seinerzeit bei
ihm einen Tanzkurs absolviert und am Ritterplatz 4
ihre ersten Schritte auf dem Parkett gewagt. Dabei
will er zunächst eine ganz andere Laufbahn einschla-
gen und studiert Philosophie und Geschichte. Doch
dann kommt der Krieg. 1947 kehrt Paul Krebs
junior aus französischer Gefangenschaft heim, hängt
die Geisteswissenschaften an den Nagel und tritt in
die elterliche Tanzschule ein. Die hatte derweil seine
Frau Margit bestens geführt. 1949 kommt ihr Sohn
Ralf Krebs, der heutige Chef des Hauses, zur Welt. 

Sehr erfolgreich verlaufen die Jahre 1950 bis
1955: Margit und Paul Krebs erringen sechs Mal die
Deutsche Meisterschaft der Professionals und wer-
den weltbestes Wiener-Walzer-Paar. Als Fachlehrer
unterrichten sie auf internationalen Tanzlehrerkon-
gressen in Moskau, London, Paris, Kopenhagen,
Wien, Genua, Rom, Zürich, Hamburg, Stuttgart,
München, Bad Kissingen und andernorts. Paul
Krebs wird als Wertungsrichter in fast alle europäi-
schen Länder einschließlich Russland auf internatio-
nale Turniere, Europa- und Weltmeisterschaften
eingeladen. In die Wirtschaftswunder-Jahre fällt
aber auch der Wiederaufbau des im Krieg zerstörten
Anwesens am Ritterplatz 4. Von September 1952 bis
Januar 1953 wird alles wieder schön für die Tänzer
hergerichtet. 
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Die swinging Fifties halten am 25. Juni 1955 in
Essen die tänzerische Sensation der Nachkriegszeit
bereit: Die Mannschaft des Kontinents, Pedersen,
Doorme, Voeten, Ronnaux und natürlich Paul
Krebs, schlägt Großbritannien, angetreten mit Ste-
wart, Leckie, Dudley, Binick und Smith-Hampshire
mit 1 1/2 Punkten. Die Walzerkönige Krebs zele-
brieren glanzvolle Tanzschauen auf Filmbällen und
im brandneuen Fernsehen. In diese bewegte Zeit
fällt auch Pauls Bekanntschaft mit Musikstar Hugo
Strasser. Sie lernen sich 1956 auf einem Turnier
kennen. Spontan entsteht die Idee zu einer gemein-
samen Tanzplatte, die 1963 realisiert wird. Unter der
tanztechnisch-rhythmischen Beratung von Paul
Krebs spielt das Tanzorchester Hugo Strasser die
erste seiner berühmten LPs, die „Tanzturniertrümp-
fe“, ein. Die Freundschaft hält. Ab 1983 tritt Strasser
oft auf Bällen auf, auch 2008 wieder. Viele begeister-
te Gäste werden sich an Höhepunkte wie die Aus-
richtung des Finales der Deutschen Meisterschaft
der Professionals Standard 1993 oder an die Deut-
schen Meisterschaft Allround der Professionals 1998
erinnern. Beide Male sorgt das Tanzorchester Hugo
Strasser in der Meistersingerhalle für den richtigen
Sound. Unvergessen auch der große Galaball in der
Meistersingerhalle anlässlich des 120jährigen Jubi-
läums der Tanzdynastie Krebs im Jahr 2003. Beglei-
tet vom treuen Tanzorchester Hugo Strasser präsen-
tieren die „vier Krebse“ zahlreiche Top-Tänzer. 

„Das kommt prima an, zum Teil kommen die
Gäste wirklich wegen Hugo Strassers Musik“, sagt
Sohn Ralf Krebs. Allerdings eher die Eltern, die ihre
Kinder zu den Bällen begleiten. Die Jugend, also die
Teenager im typischen „Tanzkurs-Alter“, bevorzu-
gen die aktuelle Musik aus den Hitparaden, wie der
Tanzschul-Leiter festgestellt hat. Aber das ist bei
Krebs kein Problem. Denn nach dem Studio 2 in der
Königstraße 9-11 über dem Admiral-Kino, das im
Jahr 2000 nach genau 30 Jahren dem Abbruch zum
Opfer fällt und durch einen modernen Kinokom-
plex ersetzt wird, geht die Erfolgsgeschichte weiter.
Ende Dezember 2000 suchen Anita und Siegfried
Pfeiffer einen Nachfolger für ihre Tanzschule und
werden in der Familie Krebs fündig. So entsteht nun
am Aufseßplatz 21 als TanzZentrum Krebs die größ-
te Tanzschule Nürnbergs mit über 700 Quadratme-
tern Fläche. Der historische Ritterplatz aber bleibt
weiter bestehen. Wahrlich Raum genug für unter-
schiedliche Generationen und Musikgeschmäcker.
Bis 250 Personen können bei Krebs das Tanzbein
schwingen, da wird es nie zu eng.  
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Paul Krebs junior, der
1961 mit Ehefrau Margit
auch den Tanzsportclub
„Rot-Gold-Casino“ grün-
dete und 1963 bis 1965
erster Vorsitzender des
ADTV war, hat sich 1987
ins Privatleben zurückge-
zogen und ist seither nicht
mehr in der Tanzschule zu
sehen. Er hat bewusst einen
konsequenten Schnitt ge-
macht, um den Abschied
aus dem Berufsleben besser zu verkraften. Seither
widmet er sich seinen Hobbys: dem Lesen und sei-
nen Zinnsoldaten. 

Sohn Ralf, wie sein Vater im Nachschlagewerk
„Who is who Deutschland“ aufgeführt, hat einige
Neuerungen eingeführt, seit er 1987 die Geschäfts-
führung übernommen hat. Er hat nicht nur einen
neuen Tanz, den „Mambo-Swing“ kreiert, eine
Mischung aus Mambo- und Swingelementen, die
echtes „Summer-Feeling“ aufkommen lässt. Er hat
sich auch das Tanzen ohne Bindung an einen Kurs
ausgedacht. Das „Timeless dancing“ bedeutet, dass
man nach Lust, Zeit und Laune jeden angebotenen
Termin wahrnehmen kann und auch nicht an eine
Stufe wie früher Gold, Silber und Bronze gebunden
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ist, sondern nach Belieben einfach hineinschnuppert
und mittanzt. Sein Schwerpunkt liegt ganz in der
Familientradition auf der Ausbildung von neuen
Tanzlehrern. Bis auf den Langsamen Walzer und
Wiener Walzer oder Foxtrott hat sich das Programm
sehr geändert. „Heute steht die Praxis im Vorder-
grund, damit unsere Kursteilnehmer bald loslegen
können, das Ganze wirkt locker und nicht so steif“,
erklärt Ralf Krebs. Mit seinen Töchtern Janine und
Vanessa, Pauls Enkelinnen, steht die fünfte Genera-
tion schon in den Startlöchern beziehungsweise auf
dem Parkett.  

Im Endeffekt aber ist das „Tanzkurs-Erlebnis“
über die Zeiten und Moden hinweg das gleiche
geblieben – eben eine lustvolle Angelegenheit, die
man nicht mehr vergisst. Eine interessante Beobach-
tung hat Ralf Krebs allerdings gemacht: Die Leute
kommen in etwas höherem Alter zu ihm, nicht als
Teenager, sondern oft mit Mitte 20 bis Mitte 30,
wenn sie den passenden Lebenspartner gefunden
haben, zusammen etwas Tolles unternehmen wollen
oder sich auf die Hochzeit vorbereiten, um eine gute
Figur beim Brauttanz zu machen. Ging es darum
nicht schon immer beim Tanzen? Geblieben sind
auch Tanzschul-Weisheiten, wie Paul sie seinem
Sohn Ralf mit auf den Weg gegeben hat, zum Bei-
spiel „Immer der, der getreten wird, der untere, ist
schuld“ oder „früher musste der Herr nur führen,
heute muss die Dame auch folgen“.  

Und nicht zu vergessen das Wichtigste. am
Samstag, 22. November, findet in der Meistersin-
gerhalle der große Jubiläums-Galaball zum
125jährigen Bestehen der Tanzschule Krebs statt.
So ein großer Geburtstag muss gefeiert werden.
Dazu hat die rührige Tanz-Familie Hugo Strasser
und seine Band in Originalbesetzung für den gan-
zen Abend verpf lichtet – ohne Zweitband!
Außerdem treten Sergej Diemke und Katerina
Timofeeva auf, die Weltmeister 2007 der Profis
über zehn Tänze, sowie Thomas Fürmeyer und
Tanja Beinhauer, mehrfache Deutsche-, Europa-
meister und Vizeweltmeister-Kür. Der IKV tanzt
mit – einfach dabei sein. 
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TTaannzzeenn  iinn  ggeesseelllliiggeerr
RRuunnddee

Der Herbstball wird untermalt 
von einem strahlenden Sopran 

und einem virtuosen 
Pianisten 

H erbstbälle sind groß in Mode. Mancherorts
lassen pf iff ige Veranstalter eine schöne

Gepf logenheit aus den 1930er Jahren wieder auf-
erstehen, die sich derzeit wie ein Virus verbreitet:
Partytänzer. Gemeint sind nette, gut aussehende
Herren mit tänzerischer Begabung, die Damen zu
klassisch-harmonischen Paartänzen auffordern.
Eine weiße Blume am Revers des Herren kenn-
zeichnet ihn als Partytänzer, eine rote Blume am
Kleid der Dame zeigt den Wunsch an, aufgefor-
dert zu werden. So fühlen die Damen sich wie
Prinzessinnen. Ideal für alle, die das Tanzen lie-
ben, aber nicht alleine auf einem Ball erscheinen
wollen. 

Der IKV jedoch hat selbst genug charmante Her-
ren, die gerne das Tanzbein schwingen und muss nie-
manden von außen anheuern. Wenn am 20. Septem-
ber wieder die Abendgarderobe aus dem Schrank
geholt wird und der blumengeschmückte Sternensaal
genauso elegant wie das „Kleine Schwarze“, das Ball-
kleid und der Smoking strahlt, steht eines fest: Schick
auszugehen ist in Nürnberg wieder möglich und
mehr gefragt denn je. Der IKV tanzt, feiert, plaudert
und amüsiert sich bis in die Morgenstunden. 

Was aber wäre ein Ball ohne die richtige Musik?
Für die sorgt in bewährter Weise das Noris Swingtett
um Roland Ott mit stimmungsvoller Musik, die in
die Beine fährt.  

Auch das Programm kann sich sehen lassen. Die
junge Fürther Sopranistin Silke Mändl wird Melodien
aus Film und Oper singen. Sie studierte zunächst Eng-
lisch und Musik für das Realschul-Lehramt an den
Universitäten Erlangen-Nürnberg und Stirling in
Schottland. Ihre Gesangsausbildung absolvierte sie
dann an der Erziehungswissenschaftlichen Fakultät
(EWF) Nürnberg bei Susanne Joas. Anschließend bil-
dete sie sich in München bei Fenna Kügel-Seifried fort.
Derzeit wird sie stimmlich betreut von Monika Mertel
(Nürnberg) und Andrea Mellis (Wien). Für ihre Lei-
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stungen erhielt Silke Mändl
2003 den Kulturförderpreis der
Stadt Fürth. Mit der strahlenden
Leuchtkraft ihrer Stimme und
großer Koloraturensicherheit
überzeugte das Nachwuchsta-
lent bereits während ihres Stu-
diums. Konzertreisen mit dem
Chor der Bamberger Sympho-
niker und dem Süddeutschen
Vokalensemble führten sie nach
Tschechien und Polen, nach Ita-
lien, Spanien und Luxemburg,
nach Argentinien, Brasilien und
Japan. Solistisch brillierte sie
1995 als Papagena bei dem
renommierten Windsbacher
Puppentheater Kaspari.

Ein großer Schwerpunkt in
Silke Mändls musikalischer
Tätigkeit liegt im Konzertbe-
reich. Mit besonderer Hingabe
gestaltet sie Liederabende und ist
regelmäßig in süddeutschen Kir-
chen zu Gast. Sie arbeitete bereits mit den Liedbeglei-
tern Lukas Kuen, Jürgen Klatte, Florian Kaplick und
den Orchestern Fürther Streichhölzer, Hofer Sympho-
niker, Vogtland Philharmonie Greiz/Reichenbach
sowie den Nürnberger Symphonikern zusammen. 

Am IKV-Herbstball wird sie von Pianist Florian
Kaplick begleitet. Er erhielt seine musikalische Aus-
bildung am Meistersinger-Konservatorium Nürn-
berg, befasste sich mit dem Dirigieren, Klavier und
Alter Musik. Stimm- und Sprecherziehung rundeten
seine Ausbildung ab. Dann studierte er Musikwissen-
schaft und Kunstgeschichte an der FAU Erlangen, war
Stipendiat des Freistaats Bayern, 1988 Kulturförder-
preisträger der Stadt Fürth und 1981 Talentpreisträger
des Theatervereins Fürth. 1992 gründete Kaplick das
vokale Ensemble „Viva Voce“, 1994 war er Stipendiat
des Richard Wagner Verbands. Seine rege Konzerttä-
tigkeit als Pianist, Dirigent und Rezitator führte ihn in
viele Länder. Dabei reicht sein Repertoire von Alter
Musik in historischer Aufführungspraxis bis zu zeit-
genössischen Uraufführungen. Ein klassisch schöner
Ballabend, den man sich nicht entgehen lassen sollte.  

HHeerrbbssttbbaallll  aamm  SSaammssttaagg,,  2200..  SSeepptteemmbbeerr,,  aabb  2200  UUhhrr
iimm  SStteerrnneennssaaaall,,  EEiinnttrriitttt  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  1122  EEuurroo  uunndd
ffüürr  GGäässttee  1155  EEuurroo

Immer wieder ein Erlebnis: Das Noris Swingtett
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Wir machen Musik! 
5. großes Musikantentreffen des IKV

LL iebe musikbegeisterte Mitglieder und Freunde
des IKV, auch 2008 möchten wir Sie wieder zu

einem musikalisch schwungvollen Sonntagnachmit-
tag in den Sternensaal des Industrie- und Kulturver-
eins im Nürnberger Stadtpark ganz herzlich einla-
den. „Querbeet durch die Musik“ geht es mit
bekannten und zugleich anspruchsvollen Melodien
von der Polka bis zum Swing und Jazz, von Wiener
Liedern und bekannten Schlagern bis zu beliebten
Operettenmelodien. Darum ist dieser Streifzug
durch unterschiedliche Musikstile auch das Motto
des Nachmittags.

Für die Programmgestaltung ist Dr. Hans Besen-
dorfer, Akkordeon, Klavier und Gesang, zuständig.
Es wirken mit. Max Kienastl, Violine, Hans
Tuscher, Bass, Adam Meyer, Schlagzeug, Horst
Wittauer, Saxophon, und andere. 
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AAllss  SSoolliisstteenn  hhöörreenn  SSiiee::
Max Kienastl (ehemaliger Erster Geiger bei den

Bamberger Symphonikern – egal ob mit Klassik-,
Jazz-, Swing- oder  Unterhaltungsmusik – sein
Können begeistert), Dr. Hans Besendorfer (Akkor-
deon), Nicolai Götzfried, (Russisches Bajan – zwei-
mal Perfektion und Virtuosität, die ihresgleichen
sucht) und Horst Wittauer (Saxophon – allen
bestens bekannt durch unser „Noris Swingtett“). 

AAcchhttuunngg!!  EEss  ggiibbtt  ddiieessmmaall  wweenniiggeerr  KKaarrtteenn!!  
Damit es bequemer wird, nimmt der IKV viele

Stühle aus der ursprünglichen Bestuhlung heraus.
Wer bei dieser Veranstaltung schon mal dabei war,
der weiß, dass man sich rechtzeitig einen guten
Platz sichern sollte.

Reservierungen nimmt ab sofort die IKV-Ge-
schäftsstelle unter Telefon 53 33 16 entgegen.
Bestellen können Sie auch unter Fax 53 06 722 und
E-Mail ikv-nuernberg@t-online.de. 

55..  ggrrooßßeess  MMuussiikkaanntteennttrreeffffeenn  aamm  SSoonnnnttaagg,,  1122..  OOkk--
ttoobbeerr  22000088,,  aabb  1155  UUhhrr  iimm  SStteerrnneennssaaaall,,  EEiinnllaassss::  1144  UUhhrr
((aabb  ddaa  KKuucchheennbbuuffffeett  ssoowwiiee  ddiivveerrssee  SSppeeiisseenn  uunndd
GGeettrräännkkee))  ––    EEnnddee  ggeeggeenn  1188..3300  UUhhrr,,  EEiinnttrriitttt  1144  EEuurroo..    
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BB is heute lacht man über ihn: Till Eulenspiegel
ist der bekannteste Narr der Welt, ein Sinnbild

der Schadenfreude und des Spottes. Er spielte seine
Schelmenstreiche vorwiegend im Braunschweiger
Land, aber auch nach Nürnberg, Berlin, Ulm, Prag
sowie Rom führten ihn seine Wege. Er soll um
1300 in Kneitlingen an der Elm geboren und um
1350 in Mölln gestorben sein, wo sich auch ein
Gedenkstein befindet. Exakte Nachweise für die
tatsächliche Existenz der historischen Person gibt es
aber freilich nicht.

Die Geschichten vom Leben und den grotesken
Abenteuern des Till Eulenspiegel wurde von Her-
mann Bote in seinem Volksbuch „Ein kurtzweilig
Lesen von Dil Ulenspiegel“ überliefert. Die älteste
erhaltene Fassung dieses Buches stammt aus dem
Jahr 1510/1511. In 96 Historien werden die Schel-
menstreiche dieses rauen Zeitgenossen beschrieben,
der nicht nur ein Schalknarr war, sondern auch als
fauler Gelegenheitsarbeiter, Gauner, Zechpreller,
Bauernfänger und Beutelschneider, der verspottete,
betrog und erpresste, beschrieben wird.

Bei seinen Eskapaden stellt sich Till Eulenspiegel
mit Schläue dumm und nimmt jeden Satz seiner
Mitmenschen stets wörtlich. So backt er in einem
seiner berühmtesten Streiche, wie vom Bäcker
scherzhaft und spöttisch befohlen, Eulen und Meer-
katzen. Er hält seinen Mitmenschen den Spiegel vor
und weist sie so auf ihre Schwächen und Verfehlun-
gen hin. Mittels Gelächter und Schadenfreude setzt
er sie öffentlich der scharfen, aber nicht ausgespro-
chenen Kritik aus.

Das Puppentheater „Fantasie“
präsentiert ein heiteres Stück 
über den Schalk, der in jedem
steckt   

Till Eulenspiegel narrt
den Stadtpark
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Der Name „Eulenspiegel“ kommt übrigens
ursprünglich nicht von der Eule. Im plattdeutschen
"Ulenspeygel“ bedeutet das Wort „ulen“ = fegen,
reinigen und „spiegel“ = Spiegel in der Jägersprache,
also Hinterteil. „Ul'n spegel“ bedeutet daher nichts
anderes als „Wisch' mir den Hintern“. 

Diesem Teufelskerl widmet sich das Puppentheater
„Fantasie“ mit „Till Eulenspiegel – Der ewige Schalk -
Ein pädagogisch (fast) einwandfreies Lehrstück“. Es
erzählt vom Schalk, der in jedem von uns steckt – aber
nicht mittelalterlich grob, sondern augenzwinkernd
modern und übertragen in eine heutige Schule. 

Mitten im Unterricht kommt plötzlich „der ewige
Schalk“ höchstpersönlich zum Vorschein. Gewitzt
nutzt der Frechdachs seine Narrenfreiheit aus und
übernimmt die Regie. Sogar der Lehrer muss mitspie-
len... Wie sollen die Kinder denn dabei etwas Ver-
nünftiges lernen? Sie erleben mit, wie Till beim Seil-
tanz in Kneitlingen den neugierigen Leuten die Schu-
he abschwatzt, als Professor in Erfurt einem Esel das
Lesen beibringt, den selbstherrlichen Bäckermeister

zu Rothenburg aufs Korn nimmt und vieles mehr. Die
„Eulenspiegeleien“ nehmen kein Ende, ja sogar ein
gewisser Dr. Faust kommt nicht ungeschoren davon...

Ein vergnüglicher „Anschauungsunterricht“ mit
Puppenspiel, Materialtheater und Gesang, mit viel
Einfallsreichtum und jeder Menge Spaß in der
bewährten Weise der „Fantasie-Truppe“, die den IKV
schon öfters begeisterte. Die Presse lobte das feine
Material-Masken-Kabarett-Theater im Klassenzim-
merbühnenbild als subtilen Schabernack für Groß und
Klein. Die Inszenierung (Text, Regie und Figuren
stammen von Horst Günther, Märchenteppich Halle)
richtet sich an Kinder im Schulalter ab sechs Jahren
und Erwachsene. Schauspiel, Animation, Ausstattung
und Lieder besorgt der Nürnberger Bernd Lang. 

„„TTiillll  EEuulleennssppiieeggeell  --  ddeerr  eewwiiggee  SScchhaallkk““  aamm  SSoonnnn--
ttaagg,,  1166..  NNoovveemmbbeerr,,  uumm  1155  UUhhrr  iimm  SSttaaddttppaarrkk..  DDeerr
EEiinnttrriitttt  kkoosstteett  ffüürr  EErrwwaacchhsseennee  iinnkklluussiivvee  KKaaffffeeee
uunndd  KKuucchheenn  77  EEuurroo,,  KKiinnddeerr  aammüüssiieerreenn  ssiicchh
kkoosstteennllooss..  
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Der King of Swing ist
wieder da 

Hugo Strasser und seine „Hot Five“
heizen ein 

kennen und musizierte unter anderem mit Lionel
Hampton, Count Basie, Ella Fitzgerald und Louis
Armstrong. Nach Gastspielen in unterschiedlichen
Bands wurde er 1949 Mitglied im Orchester seines
Freundes und Kollegen Max Greger. 

1955 gründete er schließlich sein eigenes Orchester.
Bereits in der Ballsaison 1955/56 bekam er einen Ver-
trag vom Deutschen Theater in München. Und dort
schwingen auch heute noch die Besucher jedes Jahr
bei der „Ballnacht mit Hugo Strasser“ das Tanzbein zu
den Klängen seines Orchesters. Kein Wunder, gilt die
Truppe doch als qualifiziertest Band für Tanzturniere,
was sich in höchst erfolgreichen Plattenproduktionen
bezahlt machte. Von 1966 bis 1996 gab es die populäre
Reihe „Tanzplatte des Jahres“, die aktuelle Schlager
und Pophits im berühmten „Hugo-Strasser-Sound“
bot. Wenn der sympathische und bayrisch-gemütliche
Musiker auch nach eigenen Angaben bei dem Versuch
selbst zu tanzen stets aus dem Takt geriet, als Arran-

NN atürlich kennt jeder im
IKV Hugo Strasser. Wer

regelmäßig in den Stadtpark
kommt, dem muss man den
„King of Swing“ nicht mehr
vorstellen. Doch was seine
Fans im Kopf haben, das ist
naturgemäß hauptsächlich sein
frischer, lupenreiner und
zugleich verspielter Sound.
Über sein Leben weiß kaum
jemand aus dem Stegreif
bescheid. Darum hier ein paar
Informationen über „Klarinet-
ten-Hugo“, um die Vorfreude
auf seinen nächsten Auftritt im
Sternensaal zu steigern. 

Er zählt seit vielen Jahren zu
den erfolgreichsten Swing-
Musikern Deutschlands. Ob
mit seinen Kollegen Max Greger und Paul Kuhn, mit
seinem Tanzorchester oder mit seinen „Hot Five“ -
überall füllt er die Konzerthallen. 1922 in Schwabing
geboren, fand er 1937 mit der Klarinette das Instru-
ment, das ihn berühmt machen sollte. „Ich wollte aber
nie in einem Orchestergraben sitzen und Klassik spie-
len“, sagte Strasser einmal in einem Interview. „Mich
faszinierte schon immer die rhythmische Musik.
Während der Studienzeit war Swing von der Reichs-
musikkammer aus zwar verboten, aber wir haben ihn
heimlich gehört und auch gespielt.“ Als nach dem
Krieg in Bayern die amerikanischen Soldaten-Clubs
aus dem Boden schossen, schlug auch für Hugo Stras-
ser die große Stunde. „Das war eine tolle Zeit“,
erinnert der Vollblutmusiker sich. „Die Amerikaner
dachten, wir Deutsche spielen nur Marschmusik, weil
Jazz und Swing während des Krieges ja verboten
waren, und waren dann ganz überrascht, wenn sie uns
hörten.“ Im Rahmen der Soldaten-Betreuung lernte
Hugo Strasser dann auch viele seiner Idole persönlich

Hugo Strasser und seine Hot Five kommen in den Sternensaal
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geur und Bandleader bestand diesbezüglich keine
Gefahr. Trotz seiner mitreißenden Tanzmusik ist
Hugo Strasser dem Jazz und dem Swing, seiner großen
musikalischen Liebe, immer treu geblieben.

Zu seinem 65. Geburtstag gründete er noch seine
Swingband „Hot Five“", mit der er 2007 zu seinem
85. Geburtstag auf große Tournee ging, nachdem er
eine schwere Krankheit überstanden hatte. Sein Kom-
mentar zu dieser Leistung in dem stolzen Alter:
„Musik hält eben jung“. Und so denkt er auch mit 86
Jahren noch lange nicht ans Aufhören.  

Dazu tragen natürlich auch die netten Kollegen bei,
die die „Hot Five“ bilden, vier exzellente Solisten und
Könner ihres Faches. Es sind Ladja Basche, der Mann
am Klavier aus Prag, dessen Virtuosität, Technik und
Stilistik außergewöhnlich sind, Karsten Gnettner aus
München, der Bassist, der rhythmisch und solistisch
gleichermaßen brilliert, Uwe Gehring, der Gitarrist
aus Kaiserslautern, dessen Fingerfertigkeit an Zauberei
grenzt, und Werner Schmitt, der Mann am Schlagzeug
aus Mainz, dessen swingender Rhythmus bef lügelt
und die Zuhörer von den Stühlen reißt. Eine Combo
voller Dynamik, die in Fachkreisen hoch gelobt und
anerkannt ist.

HHuuggoo  SSttrraasssseerr  uunndd  sseeiinnee  „„HHoott  FFiivvee““  ssppiieelleenn  aamm  1199..
NNoovveemmbbeerr  uumm  2200  UUhhrr  iimm  SStteerrnneennssaaaall,,  ddeerr  EEiinnttrriitttt
kkoosstteett  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  2200  EEuurroo,,  ffüürr  GGäässttee  2255  EEuurroo..  

Veranstaltungen
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WWer die Metropole Prag aus der Zeit
vor 1989 kennt, der hat noch Bil-

der einer Stadt voller Baufälligkeit und
alternder Schönheit vor Augen. Das heu-
tige Prag erstrahlt in neuem Glanz, alles
blitzt und blinkt. Die „Goldene Stadt“
macht ihrem Beinamen – besonders
wenn es um die geschichtsträchtigen
Gemäuer geht - wieder alle Ehre.

Die Vorweihnachtszeit in Prag ist ein
Monat voller Poesie und Zauber, geprägt
durch die Schönheit und Faszination der
kulturhistorischen Denkmäler dieser
magischen Stadt an der Moldau. Die Pra-
ger bereiten sich sorgfältig auf das
Weihnachtsfest vor: Aus den Häusern
duftet das Weihnachtsgebäck, die Stadt
ist feierlich geschmückt, in den Prager
Kirchen sind die schönsten Krippen zu
bewundern und bei einem Bummel über
den Weihnachtsmarkt kann man so man-
ches Geschenk oder kunstvoll gefertigten
Christbaumschmuck erstehen. In diesem
Jahr ist das Ziel der IKV-Adventsfahrt
Prag.

Adventsfahrt in 
das Herz Europas:
Goldenes und
Magisches Prag

vom 4. bis 8. Dezember 2008 
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VVoorrggeesseehheenneerr  AAbbllaauuff  

11..  TTaagg::  PPrraaggeerr  AAllttssttaaddtt  uunndd  RReepprräässeennttaattiioonnsshhaauuss,,  
KKoonnzzeerrtt  iimm  SSmmeettaannaassaaaall
Prag ist eine der schönsten Metropolen der Welt.

Nirgendwo ist ein historischer Stadtkern in derarti-
ger Vollständigkeit erhalten geblieben. Am frühen
Nachmittag startet der erste Orientierungsgang.
Entlang des so genannten Königsweges, des Altstäd-
ter Rings bis zur Karlsbrücke, lernt man unter ande-
rem das barocke Klementinum, den spätgotischen
Pulverturm, die gotische Teynkirche mit Teynhof
und das Historische Rathaus mit der astronomi-
schen Uhr kennen. Die barocke Altstädter Niko-
lauskirche und das barocke Clam-Gallas-Palais,
beide Gebäude sind von Dientzenhofer entworfen,
liegen ebenso auf dem Weg. 

Das Abendessen wird dann im populären Reprä-
sentationshaus serviert. Dieser bedeutende Jugend-
stilbau besticht durch eine außerordentlich reiche
Ausstattung, an der die besten tschechischen Künst-
ler der Jahrhundertwende mitgewirkt haben. In dem
schönsten Jugendstilsaal Europas werden wir bei
einem Konzert den Klängen von Smetana und Dvo-
rak lauschen.     
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22..  TTaagg::  VVyysseerraadd,,  VViillllaa  AAmmeerriikkaa,,  KKaarrllssppllaattzz,,  
SSttaaaattssooppeerr  mmiitt  ddeeuuttsscchheerr  ZZaauubbeerrffllööttee
Der heutige Tag beginnt in Vyserad. Dieser

Burgbezirk wird von den meisten Pragbesuchern
vernachlässigt. Doch zu Unrecht, der Sage nach war
hier nämlich der Sitz der tschechischen Stamm-
Mutter Libussa und hier soll die erste Burganlage
entstanden sein. Als ältester Bau ist die romanische
Martins-Rotunde aus dem 12. Jahrhundert noch
erhalten. Außerdem hat man von der Kirche Peter
und Paul einen wunderbaren Blick über die gesamte
Stadt. Der Grund des Besuches auf dem bizarren
Moldaufelsen aber sind der Friedhof und die Arka-
den mit den prunkvollen Gräbern prominenter Per-
sönlichkeiten wie Antonin Dvorak und Bedrich
Smetana.



23

Das nächste Ziel ist dementsprechend in der obe-
ren Neustadt das Dvorak-Museum in der Villa
Amerika. Dieser erste Bau von Kilian Ignaz Dient-
zenhofer ist ein architektonisches Kleinod. Auf dem
Programm stehen der Karlshof und eine weiteres
Bauwerk von Dientzenhofer, die Kirche Cyrill und
Methodius. Die Führung endet auf dem Karlsplatz.
Der Nachmittag steht zur freien Verfügung mit
einem möglichen Besuch des Prager Weihnachts-
marktes. Am Abend besuchen wir die Staatsoper in
Prag und erleben die Zauberf löte, die in deutscher
Sprache aufgeführt wird.

33..  TTaagg::  HHööhheeppuunnkktt  ddeerr  GGoottiikk,,  ddaass  bbööhhmmiisscchhee  
KKuutttteennbbeerrgg
Am Vormittag geht es in das Städtchen Kutten-

berg. Dieser in eine reizvolle Hügellandschaft einge-
bettete mittelalterliche Ort hat nach Prag die meisten
historischen Baudenkmäler. Der von Peter Parler ent-
worfene Dom der heiligen Barbara gilt als einer der
außergewöhnlichsten gotischen Kirchenbauten in
Mitteleuropa. Sein markantes Äußeres wird außer
den drei Zeltdächern von zahlreichen Türmchen und
Strebebogen verziert. Das Innere der fünfschiffigen
Kathedrale hat eine gewaltige Höhe mit einem beein-
druckenden Netzrippengewölbe und beherbergt
wertvolle Kunstschätze aus verschiedenen Stilepo-
chen, zahlreiche Statuen und Wandgemälde sowie im

Reisen
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Original erhaltenes gotisches Chorgestühl. Nach der
Besichtigung des Domes essen wir in Kuttenberg zu
Mittag. Der Nachmittag steht zur freien Verfügung.
Das Abendessen wird uns in einem typischen histori-
schen Prager Bierhaus serviert.

44..  TTaagg::  HHrraaddsscchhiinn,,  ddiiee  mmaalleerriisscchheenn  GGaasssseenn  ddeerr  
KKlleeiinnsseeiittee
Heute sind die verwinkelte Kleinseite und der

Hradschin unser Ziel. Hier bilden historische Bau-
denkmäler bis zur Kleinseite das überaus reizvolle
Stadtbild. Das Burgberggebiet beherbergt nicht nur das
„Goldene Gässchen“, sondern Prager Kunstgeschichte
auf engstem Raum: die romanische Georgsbasilika,
den gotischen Veitsdom mit der Wenzelkapelle, die
Gruft der Könige und den Hradschin selbst. Hier
sehen wir im Königspalast die festlich ausgeschmück-
ten Säle aus dem Mittelalter und der Renaissance. 

In der Georgsgasse besuchen wir das im Januar
2008 wieder eröffnete Rosenberg-Palais. Im Rah-
men der endlosen Bau- und Renovierungsarbeiten
auf der Prager Burg ist die Restaurierung dieses
Palais einzigartig.

Nach einer Mittagspause setzen wir unsere
Besichtigungen in der Hradschin-Vorstadt fort.
Besonders sehenswert ist das Schwarzenbergpalais
mit seiner Sgraf itto-Fassade. Die Neruda-Gasse
besticht durch ihre malerischen Bürgerhäuser, die
mit vielen Hauszeichen geschmückt sind. Ein
besonderes Highlight am Ende der Besichtigungen
ist die Kleinseitner Nikolauskirche. Die Fassade gilt
als das prächtigste Beispiel des Barocks diesseits der
Alpen. Das pompöse Innere übertrifft alle Prager
Gotteshäuser an Glanz. 

55..  TTaagg::  WWeennzzeellssppllaattzz  uunndd  MMuucchhaa--MMuusseeuumm
Bevor es gilt, die Heimreise anzutreten, nimmt der

IKV mit dem Wenzelsplatz und seiner Umgebung
Abschied von Prag. Der Platz selbst ist geprägt von
einer Bebauung aus dem 19. und 20. Jahrhundert.
Das Palais Koruna mit seinen Einkaufspassagen, das
Grand Hotel Europa und der Hauptbahnhof reprä-
sentieren den Jugendstil, das Nationalmuseum ist im
Historismus erbaut und das klassizistische Smetana-
Theater vervollständigt die verschiedenen Stile und
Richtungen der Jahrhundertwende. Wie ein Fanal
des Funktionalismus wirkt das Hotel Julis mit seiner
Stahl-Glas-Front, avantgardistischen Ehrgeiz zeigt
auch das Kaufhaus Lindt. So ist der Wenzelsplatz
gleichzeitig ein Schaufenster der jungen Republik. 



25

Reisen

Im barocken Kaunitz-Palais besuchen wir zum
Abschluss das Mucha-Museum. Hier können wir
im Original die Ölgemälde, Zeichnungen und
Pastelle des berühmtesten tschechischen Künstlers
des Jugendstils kennenlernen. Außerdem ist das
Atelier Muchas noch im Originalzustand erhalten. 

Nach einer Mittagspause fahren wir dann nach
Nürnberg zurück.       

LLeeiissttuunnggeenn::
• vier Übernachtungen mit Frühstücksbüffet im

****Hotel Corinthia
• Doppelzimmer mit Bad oder Dusche und WC,

TV, Direktwahl-Telefon, Radio, Weckuhr, PC-
Anschluss, Haartrockner, Schließfach

• ein Abendessen im Jugendstil-Kaffeehaus 
• ein Abendessen im historischen Prager Bierkeller
• zwei Abendessen im Hotel
• ein Mittagessen in Kuttenberg
• Eintritt und Führung Dvorak-Villa
• Eintritt und Führung Georgsbasilika
• Eintritt und Führung Veitsdom
• Eintritt und Führung Hradschin
• Führung Hradcany (Burgstadt)
• Eintritt (Spende) und Führung St. Nikolauskir-

che, Altstadt
• Eintritt (Spende) und Führung St. Nikolauskir-

che, Kleinseite
• Eintritt Mucha-Museum 
• Karte für Konzert im Repräsentationshaus
• Karte für Staatsoper mit Zauberflöte in deutscher

Sprache, 1. Kategorie  
• Tagesausflug nach Kuttenberg mit Besichtigung

der Kathedrale
• Durchgängige deutschsprachige Begleitung mit

allen Stadtführungen in Prag
• Trinkgelder.  

RReeiisseepprreeiiss  pprroo  PPeerrssoonn::  
iimm  DDooppppeellzziimmmmeerr  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  775555  EEuurroo,,  ffüürr
GGäässttee  779955  EEuurroo,,  EEiinnzzeellzziimmmmeerrzzuusscchhllaagg  9966  EEuurroo..  

PPllaannuunngg  uunndd  RReeiisseelleeiittuunngg::  HHeellllaa  HHeeiiddööttttiinngg..  
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Neue Mitglieder:
Herr Simon Lehner
Herr Oliver Krauß

Wir wünschen alles Gute:

ZZuumm  8855..  GGeebbuurrttssttaagg::
Frau Elisabeth Scharf. . . . . . . . . . 25. September 2008

ZZuumm  8800..  GGeebbuurrttssttaagg::
Frau Ilse Koglin . . . . . . . . . . . . . . . 11. Oktober 2008 
Frau Hilde Röttenbacher . . . . . . . . 19. Oktober 2008
Herrn Norbert Fandrich . . . . . . . . 29. Oktober 2008

ZZuumm  7755..  GGeebbuurrttssttaagg::
Herrn Peter Kappler . . . . . . . . . . . 7. September 2008
Frau Inge Hammer . . . . . . . . . . . 22. September 2008

ZZuumm  7700..  GGeebbuurrttssttaagg::
Herrn Heinrich Burger . . . . . . . . . . . 5. August 2008
Frau Christa Falk . . . . . . . . . . . . . 1. September 2008 
Herrn Fritz Amm. . . . . . . . . . . . . . 11. Oktober 2008 
Frau Renate Beate Mayr . . . . . . . . 18. Oktober 2008 

ZZuumm  6655..  GGeebbuurrttssttaagg::
Frau Hiltrud Lebküchler . . . . . . . . 18. Oktober 2008 

IKV intern






